
Warum heiraten Sie nicht ?
Vor einiger Zeit , so erzählt d .- r französische ?

Ivst . q , Gründer und Direktor des Waisenhauses zu

Douraine bestieg ich zu Cliloz den Eisenbahnzng .

Kan » , saß ich auf meinem Platz , da kam noch ein

vornehm auSjehenderHerr herein , der , ohne Zweifel

durch meine Gegenwart bewogen , sehr bald anfing ,

zahlreiche Liebenswürdigkeiten gegen die Geistlichkeit

vca sich zu geben , die man in nnserm unglücklichen

Frankreich täglich in schlechten Zeitungen lesen kann .

Ohne mich an ihn zu kehren , betete ich mein Brevier .

Geraoe diese Ruhe allein schien den Fanatiker und

Spötter erst recht zu ärgern ; denn Plötzlich fing er

an , auf den Cöltbat ( ehelosen Stand ) zu schimpfen ,

schaute mich an und fragte endlich direkt : „ Warum

heiraten Sie nicht ? " — „ Weil ich keine Lust dazu

Hobe , " antwortete ich einfach ; „ seit wann müssen

denn die Menschen wider ihren Willen heiraten ?

UebrigenS , mein Herr , Sie haben an mich die Frage

gestellt , gestatten Sie also jetzt auch , daß ich eine an

Sie richte : „ Warum also wünschen Sie , daß ich

heirate ? " — „ Warum ? " lachte er , „ ei der tausend ,

das ist doch sehr einfach : damit Sie Kinderhaben . "

— „ Kinder ! Je nun , wenn das Alles ist , derenhabe ich genug . " — „ Wie ? " versetzte mein Gegen¬
über , „ Sie haben Kinder ? " — „ Ja , mein Herr ! "

— " Me viele ? " — „ Ungefähr hundert ! — „ Hun¬

dert Kinder haben Sic ? " — „ Allerdings , wie ge -

sM " — Ich zeiate ihm meine Karte als Waisen -

H- W -D <r « ktvr . Kaum jemals sah ich eine » Mann ,

lKr so achi der Fassung geriet . Schüchtern fuhr er

fort : „ Ich sehe , eS find Waisenkinder , aber womit

ernähre » Sie die alle ? " — „ Mit meinem Schweiße

und den Almosen Derjenigen , die noch ein Herz da -

fitr haben . Aber , wissen Sie , " fuhr ich fort , „ wenn

ich verheiratet wäre , so müßte ich auf dieses saure

Geschäft verzichten , um mich mit meiner eigenen Fa¬

milie zu beschäftigen , und diese armen Kinder , die
in der Welt weder Eltern noch Heim haben , wären

dann verloren !" — „ Das ist wahr , " sagte er , „ was

Sie da thun , mein Herr , ist sehr schön . " Dann

nahm er seine Börse heraus und gab mir ein 20 FraneS -

Stück mit den Worten : „ Erlauben Sie , daß ich
etwas zu Ihrem Zwecke beitrage . "

Me ein Geizhals kuriert wird .
Folgendes Stückchen wird erzählt von Peter , dem

grausamen König von Castilien . Ein wenig grau¬

sam ist ' s auch , aber interessant . Da war nämlich

ein Geizhals , der wegen mehrfacher Wuchereien bei

ihm verklagt war ; Peter verurteilte ihn zu folgender

Strafe ; Er ließ den Geizhals , von allen seinen

Schätzen umgeben , in einen Kerker sperren , ohne ihm

Nahrung und Trank zu reichen . Natürlich wurde

der Geizhals bald von Hunger und Durst gequält

und bat , ihm wenigstens ein Stück Brod und einen

Krug Wasser zukommen zu lassen . Der Gefangen -

wärter sagte , das könne er bekommen , aber nur ge¬

gen Bezahlung , und nannte zugleich einen so unge¬

heuren Preis für ein einziges Brod und ein Maß

Wasser , daß der Geizhals schaudernd auSrief , so viel

lünne er unmöglich bezahlen . Bald indes machten

Hunger und Durst ihre Rechte noch lauter geltend ,

und der Gefangene rief , er wolle den Preis bezah¬

len , weil er sonst verschmachten müsse . Allein der

Kerkermeister entg gnete höhnisch , durch sein Zögern
habe er den Preis verscherzt , und nannte nun eine

weit größere S . tmme . Da beschloß der Geizhals

einen Versuch zn machen , ob er das schreiende Be¬

dürfnis seines Magens nicht unterdrücken könne , denn

lieber , so meinte er , würde er sterben , als für diese

einfachen Lebensbedürfnisse , von denen das eine so¬
gar dem Aermsten umsonst zu Gebote steht , ein

solches Heidengeld zahlen . Aber seine Kräfte waren

dem Kampfe nicht gewachsen und verzweifelnd schrie

er bald , daß er auch diese höhere Summe zahlen

wolle . Nun reichte der Kerkermeister gegen sofortige

Entrichtung der Summe dem Gefangenen das Ver¬

langte , aber in so geringer Menge , daß das Bedürf¬

nis bald mit erneuter Kraft zurückkehrte . Auf ähn¬

liche Weise wiederholte sich das Spiel noch mehr¬

mals , bis des Wucherers Vermögen zu der beschei¬

denen Summe zusammengeschmolzcn war , die er von

seinem Vater geerbt hatte . Dann ließ der König

ihn vor sich kommen und sprach : „ Du hast jetzt er¬

kennen gelernt , wie schwer eS den Armen zuweilen

wird , sich die unentbehrlichsten Lebensbedürfnisse zu

verschaffen , und ich hoffe , Du wirst Dir die empfan¬
gene Lehre zur Warnung dienen lassen , in Zukunft

nie wieder mit Deinem Gelde Wucher zu treiben

und dadurch den Armen , welchen die Not zwingt ,

Leine Hülfe zu suchen , auf die grausamste Weise zu

mißhandeln . Versprichst Du mir , Dich in Zukunft

zu bessern , so sollst Du für jetzt entlassen sein ; fällst

Du aber in Deinen alten Fehler zurück , so büßest

Du ihn mit dem Leben . " Der Wucherer gelobte

Besserung und hielt treulich Wort .

Kirchevksleirder.
Sonntag , 16 . Juli . 8 . Sonntag nach Pfingsten

Faustus . Scapulierfest . Evangelium vom uugerech
ten Verwalter Lukas 16 , 1 - 29 . Epistel Römer
8 , 12 — 17 . In St . LambertuS Fest deS hl . Apollo
naris , Patron der Stadt nüt vollkommenem Ablaß
Das Hochamt ist um 9 zzhr , nach demselben Pw
Zession mit den Reliquien des Heiligen . Nachmit
tags 5 Uhr Festpredtgt und Andacht . In St . An¬

dreas nach der Nachmittagspredigt Andacht für die
Bruderschaft vom guten Tode .

Montag , 17 . Juli . Alexius .
Dienstag , 18 . Juli . Arnold .

Mittwoch , 19 . Juli . Btneenz von Paul .

Donnerstag , 20 . Juli . Hieronimus Aemilianus . Elias .
Freitag , 21 . Juli . Daniel .

Samstag , 22 . Juli . Maria Magdalena . In der Kloster¬
kirche der barmherzigen Schwestern vom hl . Kreuz
Fest der hl . Maria Magdalena . Morgens 6 und 8
hl . Messen , nachmittags 4 Uhr Predigt und Andacht .

Sonntag , 28 . Juli . Apollinaris . 9 . Sonntag nach
Pfingsten .

Gottesdienst - Ordnung
i » den katholischen Kirchen Düsseldorfs .

In St . Lambertns : Vom 1 . Mai bis 1 . Sept
beginnt die 1 . bl Messe an Sonntagen um b Uhr mit
Homilie , 2 . bl Messe 7 . 3 . hl . Messe 8 . 9 Ubr Hochamt ,
letzte hl . Messe um 11 Uhr mit Predigt . Nachmittags
2 ' / , Uhr Katechese b Uhr Predigt , nach derselben Rosen
kran , - Andacht . Wochentag » 1 . hl . Messe 5 , 2 . hl .
Messe >/ , 7 , 3 . hl . Messe 7 - / . , letzte hl . Messe 9 Uhr
nachmittags 5 Uhr Rosenkranz -Andacht .

Jeden Donnerstag Abend ' / , 9 Uhr Sühne Andacht
für Männer und Jünglinge .

In St . Andreas : Sonn - u . Feiertage 1 . hl . Messe
6 Uhr , st , 8 Uhr Gymnasialmesse , st , 9 Uhr Schülermesse ,
S Uhr Hochamt , 10 Uhr hl . Messe . 11 Uhr hl . Messe mit
Predigt ; nachmittags 2 Uhr Christenlehre , 4 Uhr

Predigt mit Andacht . Wochentags : 1 . hl . Messe 6 Uhr ,
2 . st , 8 Uhr , 3 . (bloS Donnerstags u . Samstags ) 8 Uhr
mit Segen , 4 . - ' , 10 Uhr , Abend - Andachten : Montags
arme Seelen - Andacht , Donnerstags Sakramcuts -

Andacht , SamstagS MuttergotteS - Andacht 6 Uhr ( Segen )
Jeden Freitag Abend st , 9 Uhr Sühnandacht für Män¬
ner und Jünglinge

In St . Maximilian : Sonntag - u . Feiertage
hl . Messen 6 Uhr ( mit Predigt ) , 7 Uhr , 8 Uhr Schulmesse
st , 10 Uhr Hochamt , 11 Uhr ( mit Predigt ) Nachmittags st , 3
Uhr Christenlehre , 4 Uhr Predigt , Rosenkranz - Andacht
Wochentage : Hl . Messen st , 8 , st . 7 , st , 8 , 9Uhr . Donners¬
tags und SamstagS vor dem zweiten Sonntag im

Monat 7st « Ubr SegenSmesse . Nachmittags 6 Uhr Andacht .
Montag für die armen Seelen , Dienstag zu Ehren des
heil . Antonius , Mittwoch zu Ehren des heil . Joseph ,
Donnerstag zu Ehren des heil . Altars - Sakramentes .

Freitag Herz - Jesu », Samstag MuttergotteS - Andacht .
Pfarrkirche zur allerheil . Dreifaltigkeit

(Derendorf ) . Sonntags heil . Messen um st , 6 Uhr ( mit
Homilie ) , 7st , Uhr , 8st , Uhr ( Schulmesse ) und Sst , Uhr
( Hochamt ) ; Nachmittags st , 3 Uhr Christenlehre , 4st , Uhr
Predigt mit Andacht . Am ersten Sonntag im Monat
ist um st , nach 3 Uhr Andacht für die Mitglieder der

Marianischen Kongregation . Wochentags heil . Messen
um 6 , 7st . und 8 Uhr .

Pfarrkirche zum hk . Rochu» . ( Nordpempelfort .)
Sonn - und Feiertage : Hl . Messen : 6 Uhr ( Predigt ),
7st , ( Predigt , 9 (Hochamt ) , st , 11 ( Predigt ). Nachmit¬
tags : ' / ^ Uhr Christenlehre , 6 Uhr Andacht . Am ersten
Sonntag im Monat Kommunion der Erstkommunikan

ten ; am zweiten Sonntag im Monat gemeinschaftliche
hl . Kommunion der Mitglieder deS aloysianischen Bür .d

nisses . An Wochentagen morgens hl . Messen 6 , 7 ' / «,
9 Uhr . Jeden Freitag , nachmittags 7 Uhr Kreuzweg¬
andacht und abends von 8 — 9 Uhr Sühnandacht zum
göttlichen Herzen Jesu für Männer und Jünglinge .Marren - Pfarrkirche ( Südpempelfort ). Sonn
tagS : Hl . Messen um 6 Uhr mit Predigt , st , 8 Uhr Schul¬
messe , st , 9 mit Predigt , st , 10 Hochamt , 11 Uhr mit

" redigt . Am 1 . und 2 . Sonntag im Monat st/ , 8 Uhr
Kommunion der Kreuz - und Karlsschule ; am 3 . Sonntag
im Monat st , 9 Uhr Kommunion der Bürgermädchen -

Schule . Nachmittags st , 8 Christenlehre , 6 Uhr Andacht
mit Predigt . ( An Feiertagen fallen morgens die
Predigten aus nachmittags wird statt der Christenlehre

Andacht oder Vesper , abends Komplet mit Festpredigt
gehalten . ) — Wochentagen : Hl . Messen um 6 , st , 7 , 7st „
8 und 9 Uhr . am ersten Freitag im Monat 8 Uhr hl .
Messe für die Herz Jesu <Bruder ) chaft mit gemeinichaftl .

hl Kommunion , abends 7 ' / . Uhr Andacht mit Predigt .
Pfarrkirche Maria Himmelfahrt ( Flingern )

Sonn - und Feiertage : 1 . hl . Messe 6 Uhr um Predigt
2 . hl . Messe ( Schulmesse ) st , 8 Uhr , das Hochamt 9 Uhr
und letze hl . Messe ( mit Predigt ) st , 11 Uhr ; nachmittags
st , 3 Uhr Katechese , b Uhr sakrament Andacht . An
Wochentagen : 1 . hl . Messe 6 . 2 . hl . Messe 7 ' / . Uhr .

St . Petrus - Pfarrkirche ( Fricdrichstadt ) . Sonn -
und Feiertage : Hl . Messen 6 Uhr , 7st , Uhr , 8st ,
Uhr ( mit Predigt ' , 9 ^ /« Uhr Hochamt , und 1t Uhr (nm
Predigt ). Nachmittags : an Sonntage « st/ , 3 Uhr Christen¬
lehre ; an Feiertagen 3 Ndr Vesper , um 6 Predigt und
Andacht . Wochentags : Hl . Messen 6 ' / , . Ist , » . 8st , Uhr .

Pfarrkirche z » Bilk . An ollen Sonn - und

F . ettag n ist in de »' St Martinskirche stille hl . Mess
6 Uhr ( mit Homilie ) , d . 9 ( mit Predigt - , 11 Uhr mit

Homilie , 10 Uhr Hochamt — Nachmittags an Sonn¬
tagen st «3 Uhr Christenlehre , st , 4 Uhr Bruderschafts »
oder Kongr - gations Andacht ; an Festtagen st , 3 Uhr
Schulau dacht , st , 4 Uhr Vesper oder Komplet . — An
Wochentagen 6 Uhr stille hl . Messe in der Kapelle der
Die : tttmägde Christi . Marttnstr . Nr 7 , 7st , Schulmeffe
und 8 Uhr hl . Messe In der St . Martinskirche . An¬
meldungen zu Tausm , Beerdigungen rc . find zu machen
beim Küster Jnhoven , Benzenbergstr . 11 .

Pfarrkirche zum heil . Joseph . ( Oberbilk )
An den Sonn - und Feiertagen 6 Uhr 1 . hl . Messe mit
Predigt , st , 8 2 . hl . Messe mit Predigt , 9 Uhr Gchulmesse .
10 Hochamt mit Predigt . Nachmittag « 3 Uhr Christen¬
lehre ( an Feiertagen Vesper ) . 6 Uhr Andacht , Komplet .

Am ersten Sonntag im Monat Versammlung der
Marianischen Arbeiter - Kongregation mit Anrede . —

An den Wochentagen heil . Messen 6 ' / , , 7st « u . 8 Uhr .
Garnison - Pfarrkirche zur heil . Anna .

Sonn - und Feiertage 8 Uhr Predigt , daun hl . Messe
und am Schlüsse Segen mit dem Allerheiligsten Wochen¬
tags täglich hl M - sse morgens 8 Uhr , mit Ausnahme des
Montags , an diesem Tage hl Messe im Garnison -
Lazarett . SamStagS 8 Uhr feierliche SegenSmesse am

Muttergottes - Altäre . An jedem ersten Freitage des
Monats um 8 Uhr Herz - Jeu - Andacht und feierliche
Segensmesse am Herz Jesu Altäre .

FranziSkaner - Klofterkirche . Sonntagsund
Feiertags : Hl . Messen 5st , Uhr , 6 — 7 Uhr mit Homilie ,

7 Uhr . st . vor 8 — 8st , Uhr ( Schulmesse ) mit Predigt .
( Die Männer werden gebeten , den Gang oben neben der

Kirche zu benutzen . ) Hochamt um 9 Uhr , letzte heil .

Messe st , 11 mit Predigt ; nachmittags 4 Uhr Predigt ,
darauf Rosenkranzandacht oder feierliche Litanei , an jedem
2 . Sonntage im Monat Bruderschaft von den hhl . fünf
Wunden . 2st , Uhr nachmittags Predigt » . Andacht für die

Polen . Wochentag « : Heil . Messen st , 6 , 6 uud 6 ' / .
Uhr (die Conoentsmesse für die lebenden uud verstor¬

benen Wohlthäter des Klosters , welche am Dienstag ,
Donnerstag und Samstag gesungen wird ) , 7 , st , 8 und
8 Uhr heil Messen An jedem Dienstag Nachmiltgs
um 6 Uhr Antonius - Andacht ; an jedem Donnerstag
um 6 Uhr SakramentS -Andacht ; an Iden übrigen Tagen
um st , 8 Uhr Rosenkranz Außerdem wird am Freitag um
b Uhr der hl . Kreuzweg geholten . An jedem ersten Frei¬
tag des Monats ist abends 6 Uhr Herz Jesu -Andacht .
An jedem erst in Sonntag im Monat Versammlung der
Mitglieder deS HI . Ordens .

Dominikanerkirche : Sonn - u . Festtage : bst ,
Uhr Frühmesse , 7 Uhr heil . Messe mit Gesang , 8
Uhr stille heil . Messe , 9 Uhr Hochamt , 11 Uhr letzte
hl . Messe mit Predigt , st . vor b Uhr nachmittags
Rosenkranz , b Uhr Predigt Se ^ enS - Andach und ge¬
fangene Komplet mit Salve - Regina . Am 1 . Sonn¬

tag im Monat nach der Predigt Roienkrauz -Prozelsion .
Am 2 . Sonntag Namen J - su - BraderschaftS - Prozession .

Wochentags : 6 , 7 . 8 und 9 Uhr hl . Messen , Freitag
abends 7 Uhr Herz - Jesu - Andacht An den übrigen
Tagen 6st . Uhr abends gcsung . Komplet » . Rosenkranz 'Klosterkirche der barmh . Schwestern
vom hl . Kreuz ( Carmelitessen Kloster). Sonn und
Feiertage : Hl . Messen 6 u . sst , Uhr ; nachm -ttags
4 Uhr Andacht . Wochentage : Hl . Messen 6 und 8 Uhr ;
Mittwoch und Freitag nachmittags 4 Uhr Andacht .
Samstag nachmittags 6 Uhr Sttve - Andacht . Am

1 . Freitag eines jeden Monates morgeaS 8 Uhr Hoch¬
amt , nachmittags ' , 6Uhr PrediZ ; darnach Herz Zesu -
und Armenseelen - Andacht .

Urfulinenkirche : An Sonntagen 8 Uhr hl .
Messe mit Predigt an ( Festtagen Hochamt ohne Predigt )
und abends 6 Uhr sakramental . Andacht . Wochentage :
hl . Messe um 7st , Uhr ( Donnerstags Segeusmeffe um
7 st . Uhr ) . Jeden Freitag abends 6 Uhr , Herz -Jesu -

Klarrffen « Klosterkirche : Sonntags : Hl . Meffe
6 >/ , u . 7st , Uhr - an Sonntagen nachmittags8 Uhr , au

den DienSragen und jeden 1 . Freitag im Monat st . b
Andacht . An den Wochentagen st , 7 Uhr hl . Messe

St . Anna - Stift : Lägt . morgens 6 Uhr hl . Messe .
Sonntags naÄmittagS 4 Uhr Predigt und Andacht

mit Segen . Den ersten Freitag des Monats nachm .
6 Uhr Andacht zu Ehren des hl . Herzens J -. su .

St . Marien - Hosprtalkirche . An Sonn - und
Festtagen hl . Messe um st , 8 Uhr ; nachmittags 5 Uhr
Gottesdienst mit Predigt . An Wochentagen hl . Messe
um 7 ' / . Uhr . Am ersten Freitag jeden Monats nach¬
mittags >/ , 6 Uhr Herz - Jesu Andacht mit Segen .Klosterkirche der Schwester » vom arme «
Kinde Jefu ( DerendorfAnnastr . ) Sonn - und
Feiertage : Hl . Messe um 8 Uh - mit Predigt , nachmit¬
tags bst , Uhr Andacht . — Wochentags : Hl . Messe
6st , Uhr , an jedem Donnerstag nachmittag 6 ' / . Uhr
Sakraments Andacht und an jedem ersten Freitag des
Monats Herz Jesu Andacht .

Pfarrkirche zu Volmerswerth : Sonntag «
7 ' / , Uhr Frühmesse , 9st , Hochamt ; nachmittags 2 -/ ,
Christenlehre und Andacht . An den Feiertagen Vesper
oder Komplet . Wochentags 7st . Uhr hl . Messe .

Kirche zn Ober Riederkafsel . An Sonn . u.
Feiertagen h . Messe um 8 Uhr ; nachmittags st . 3 Uhr
Gottcsdtriist . Dienstags nud Donnerstags hl . Messe
um st , ü Uhr .

Kapelle zu Stoffeln : An Sonntagen hl . Messe
um 9 Ubr , Freitags ' , 8 Uhr .Lt Jvsephskapclle zu Golzheim : Sonn -
und Feiertage morgens 7st , Uhr hi . Messe .
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Achter Sonntag nach Ufingken .
Evangelium nach dem heiligen Lukas XVI , 1 - 9 .

Inhalt : Jesus belehrt tu dem Gleichnisse von dem nn
gerechten Haushälter seine Jünger , wie man die
zeitlichen Güter anwendcn und gebrauchen müsse ,
um sich damit Schätze für de » Himmel zu sammeln .

Der ungerechte Haushalter .
Das Hauptziel des heutigen Gleichnisses ist die

Lehre , man solle alle zeitlichen Güter und Gaben

nicht als eigenes Vermögen , sondern als ein von Gott

zur Verwaltung anvertrantes Gut ansehen und den

besten Gebrauch davon machen ; dieses geschehe , wenn

man damit freigebig gegen die Armen ist und sich

Verdienste für den Himmel sammelt , wobei man

nicht weniger Klugheit und Sorgfalt anwenden soll ,

als irdisch gesinnte Menschen auf die Erwerbung zeit¬

licher Güter verwenden ; um so mehr soll man für

die Erwerbung der ewigen Güter und das Heil der

Seele sorgen , als die ewigen Güter allein wahre und

dauerhafte Güter , die zeitlichen aber hinfällig , un¬

sicher und selbst gefährlich sind .

Die Reichen sollen sich demnach nur als Verwal¬

ter des Herrn betrachten , der sie zur Ablegung der

Rechenschaft über dieselben anhalten wird , der sie

jeden Augenblick von ihren Gütern entfernen kann ,

der gesprochen hat : „ Mein ist das Land , und ihr

seid nur Femdlinge und Anpflanzer " . Den besten ,

Gott wohlgefälligsten Gebrauch machen sie von ihrem

Besitz durch Almosengeben . „ Eine große und vor¬

treffliche Sache ist es um einen barmherzigen Mann ,

sagt der heilige Chrysostomus ; es ist besser als Tote

erwecken ; . . . besser ist es , diese Kunst verstehen als

König sein " . „ Der Mensch hat nichts so Göttliches ,

als das Wohlthuen " , sagt der heilige Gregor von

Nazianz . Almosengeben ist nach der heiligen Schrift

Nachahmung und Stellvertretung Gottes , Verehrung

Gottes , Dank gegen Gott . Es befördert die LoSschä -

lung des Herzens von der Anhänglichkeit an das

Zeitliche , erhebt den Sinn für das Himmlische , ist

ein Mittel , die etwa mit oder ohne Schuld auf den

Reichtümern haftende Ungerechtigkeit zu tilgen , Gnade

zur Buße und Vergebung der Sünden zu erlangen ,

verschafft auch zeitlichen Segen , trägt Früchte für die

Ewigkeit . „ Die Barmherzigkeit steht vor dem Rich¬

terstuhl , sagt der heilige Chrysostomus , nicht nur

schützend , sondern sie bewegt auch den Richter , daß

er dem Schuldigen Schutz angedeihen lasse und zu
seinen Gunsten das Urteil spreche . " „ Ich erinnere

mich nicht , sagt der heilige Hieronymus , gelesen zu

haben , daß der eines unglücklichen Todes gestorben

sei , der gern die Werke der Liebe ausgeübt hat , denn

er hat viele Mittler und Fürsprecher , und es ist un¬

möglich , daß die Bitten Vieler nicht erhört werden . "

In der Art und Weise , wie man Almosen geben

muß , giebt der ungerechte Haushalter eine Art An¬

leitung : was er in seiner Art thut , sollen die Ge

rechten in ihrer Art thun . Er ruft die Schuldner .

Freiwillig muß man Almosen geben , ohne zu war

ten , bis man darum gebeten wird . . Schnell ließ er

die Schuld nach : „ Setze dich geschwind !" „ Doppelt

giebt , wer schnell giebt , " sagt schon ein altes Sprüch -

wort . Einem jeden ließ er etwas nach ; man muß

allen Armen geben , nicht etwa nur den Befreunde¬

ten , Anverwandten und Begünstigten . Er gab reich¬

lich , die Hälfte , den fünften Teil von der Schuld ;

man soll nicht karg sein im Geben . Er gab ihnen

Nachlaß von den besten Sachen , vom Oel und vom

Weizen ; nicht das Schlechteste , Geringste und Ver¬

dorbene soll man den Armen geben , sondern Gutes ,

Brauch - und Genießbares . Er gab mit Auswahl

und Unterscheidung , dem Einen mehr , dem Andern

weniger , ohne Ziveifel nach eines Jeden Bedürfnisse ;

so soll man auch mit der gehörigen Umsicht Almosen

geben .

Die Armen sollen ihrer Armut vor allem durch

Arbeiten zu steuern , durch ihrer Hände Hleiß ihr
Brod zu verdienen suchen , wie auch dieser Haushal¬

ter zuerst auf das Arbeiten denkt ; denn „ der Mensch

ist zur Arbeit geboren , wie der Vogel zum Fluge " .

Das Betteln ist nicht ohne Schande , vorzüglich wenn

die Armut verschuldet ist , oder Arbeitsscheu und

Müßiggang die sündhafte Ursache dafür ist , daß

man die Hände nicht regte zur Arbeit . Im Falle

der Erwerbsunfähigkeit aber ist Betteln dem Stehlen

vorzuziehen , weil dieses allezeit sündhaft ist und

nicht entschuldigt werden kann . Ferner sollen die

Armen gut und fromm leben und für ihre Wohl¬

thäter beten .

Die Herrschaften und Hausväter sollen nicht vor¬

eilig glauben , was ihnen von ihren Untergebenen

zugetragen wird , wie auch der reiche Mann unseres

Evangeliums den Anklägern seines Verwalters nicht

unbedingten Glauben schenkte , sondern ihn selbst

hören wollte ; so sollen auch Hausväter zuerst die

Ängeschuldigten hören und die Sache unparteiisch

untersuchen ; sie sollen auch über die Schuldigen nicht

mit rauhen und bitter » Worten herfahren ; verreiche

Mann macht dem Schuldigen nicht bittere Vorwürfe -

er lärmt und poltert nicht , sondern mit aller Ruhe

spricht er zu ihm : „ Wie , das höre ich von dir ?

Was muß ich von dir hören ? " Auch vollzog er

nicht allsogleich die Strafe , er kündigt sie ihm viel¬

mehr zuvor a » und giebt damit die Lehre , nicht

vorschnell die Strafe zu vollziehen .

Die Untergebenen sollen ihre Herrschaften nicht

betrügen , sondern in allen ihnen anvertrauten Ge¬

schäften treu sein . Eine geringe Untreue führt zu

größerer und endlich zu Strafe , Schmach und

Schande . Auch sollen sie in keiner Weise an einer

Handlung , wodurch die Herrschaft betrogen wird ,

teilnehmen . Die Schuldner im Evangelium nahmen

teil am Betrüge , indem sie andere , auf geringere

Schuld lautende Scheine ausstellten . Hätten sie ,

wie es ihre Pflicht gewesen , dem Haushalter die

Unerlaubtheit seiner Handlungsweise vorgehalten ,

vielleicht wäre er von seinem vetrügerischen Unter

nehmen abgestanden ; weil sie aber in seinen Antrag

einstimmten , machten sie ihn und sich selbst zu Be¬

trügern .

Die Verschwender sollen bedenken , daß sie einst

Gott werden Rechenschaft oblegen müssen über die

zum Nachteil ihrer Eitern , Gatten , Kinder , Mündel ,

der Armen und Gläubiger durchgebrachten Güter ;

sie sollen bedenken , welche traurigen Folgen ihre

Verschwendung nach sich zieht .

Alle sollen wir lernen , was immer wir thun , mit

Bedachtsamkcit zu thun und die Folgen ins Auge

zu fassen , öfters uns selbst Rechenschaft abzuleLen

und die Frage vorzulrge » , wie viel wir Gott schul¬

dig sind , welche Schulden wir uns zugezogen haben

durch unsere Sünden . Jeder unserer fünf Sinne

ist ein Schuldner ; lassen wir alle kommen , fragen

wir einen jeden durch fleißige GewiffenSerforschuug :

Wie viel bist du deinem Herrn schuldig ? Und dann

überlegen wir , ob wir vor Gottes Gericht einst be¬

stehen können ! Es sind drei Wege , auf denen wir

noch eine glückliche Zukunft finden können : Arbeiten ,
d . h . Werke der Buße und Abtötuna verrichten ;

Fasten , überhaupt sich bemühen , tugendhaft zu wer¬

den ; Betteln , d . h . Eifer im Beten ; sich Freunde

machen , d . h . Almosengeben . In alle « diesen Werken

muß der Christ eifrig sei « , teils weil wir Gott aller

schuldig sind , durch das Fasten aber Gott unser «

Leib , durch das Gebet unsere Seele , durch das Al¬

mosengeben unsere zeitlichen Güter zum Opfer bringe « ;

teils weil wir durch Sündigen uns selbst , Gott

und den Nächsten beleidigt haben , durch daS Faste »

aber uns , durch das Beten Gott , durch das Almasen¬

geben nnserm Nächsten Genugthuung geben . Wir

sollen aber zeitig durch diese Werke für unsere Ewig¬

keit sorgen , weil , wenn uns die Verwaltung abge
keine Gelegenheit ,nommen wird , keine Zeit ,

Macht mehr dazu bleibt .

keine

Gott ist der Vater der Witwen und
Waise « .

Voll trüber Sorgen saß am Abend eines warmen

Sommertages Marie , die Witwe eines braven Land¬

mannes , am offenen Fenster ihres Stübchens und

sah hinaus in den Garten , der ihre Hütte » Mab .
Sie hatte das auf der angrenzenden kleinen Wiese

gemähte Gras den Nachmittag in Schober gehäuft »

und der liebliche Heuduft wehte erfrischend und stär¬

kend herein . DaS Abendrot verglomm bereits am

Rande des wolkenlosen , heiteren Himmels , und schön

und klar schien der Halbmond in das freundliche

Stübchen und malte die lichten Vierecke der

ten Fenster samt dem Weinlaube , daS sie umkränzte ,

auf dem reinlichen Boden ab . Ihr kleiner Heinrich ,
ein Knabe von sechs Jahren ,

bank an das Gesims gelehnt ,

stand an der Fenster -

und auch sein Ange¬

sicht und die gelben Locken waren hell und liebt

vom Monde beleuchtet . Die arme Frau saß zwar

da , um auszuruhen ; allein so schwer ihr die Last

des Tages geworden war , so drückte sie noch ein

schwereres Leiden und machte sie ihre Müdigkeit ver¬

gessen .

Von der Abendmahlzeit , einer Schüssel voll Milch ,

worin Brot gebrockt war , hatte sie kaum ein paar

Löffel genoffen . Der kleine Heinrich war auch ganz

bestürzt und rührte sich nicht , weil er die Mutter

traurig sah . Marie ' S seliger Ehemann , der bravste

junge Mann des Dorfes , hatte durch Fleiß eS dahin

gebracht , daß er die kleine Hütte nebst dem hübsche »
Garten , freilich nicht ohne Schulden , kaufen konnte .

Einige Jahre nach seiner Verheiratung mit Marie ,

dein fleißigsten und sittsamsten Mädchen im Dorfe ,

war er am Nervcnfieber gestorben , und seine Gattin

sah der Zukunft mit düstern Blicken entgegen . Vom

reichen Martin , dem wohlhabendsten Landmann des

Dorfes , bei dem er lange gedient hatte , waren ihm

hundert Thaler zum Ankauf des Gartens und HäuS «



chens gediehen worden unter der Bedingung , daß er
jährlich fünfundzwanzig Thaler abzahle . Dieses alles
hatte er gehalten , und blieb nur noch der vierte Teil
de» Ganzenzu bezahlen übrig , da starb der Reiche ,
dessen Erben den Schuldbrief von hundertThalsrn
fanden . Diese forderten jetzt , weil sie von der gan¬
zen Sache nichts wußken , von der Witwedie ganze
Summe . Die erschrockene Frau beteuerte , daß ihr
verstorbener Mann alles bis auf fünfundzwanzig
Thaler abbezahlt habe ; alleindies half nichts . Der
jungeBauer , Martins Schwiegersohn , verklagte sie
vor Gericht , die Forderungwurdefür gültig er¬
klärt , unk nicht lange nachhersollte ihr kleines
Eigentumversteigert werden . Schon war der fol¬
gende Tag zur Versteigerung angesetzt , und gerade
dies hatte sie vernommen , als sie mit ihrer Arbeit
fertig geworden mar . Deshalb saß sie bestürzt am
offenen Fensterund blickte bald zum mondhellen
Himmel empor , bald auf den kleinen Heinrich hin ,
heiße Thränen vergießend . Eine traurige Stille
herrschte in dem kleinen Stübchen .

„ Guter Gott , " dachte sie , „ so habe ich denn im
Garten das letzte Mal Heu gemacht ! Ja , vielleicht
sind wir heute daS letzte Mal hier über Nacht ,
morgen um diese Zeit gehört die Wohnung schon
einem andere » , und wer weiß , ob er uns nicht so¬
gleich gehen heißt . " Sie fing an , heftig zu schluchzen.

Da nähertesich ihr der kleine Heinrich , welcher
sich bisher nicht geregt hatte , und sagte zärtlich :
„ Mutter , weine doch nicht so sehr . Weißt du denn
nicht , was der Vater gesagt hat , als er dort auf
dem Bette lag ? Weinet nicht so , sagte er , Gott ist
der Vater der armen Witwen und Waisen . Rufet
Ihn an in der Not , Er wird für euch sorgen . So
sagte er . Ist es denn nicht so ? "

„ Ja , liebes Kind , so ist ' s ! " sprach die Mutter .
— „ Run , " sagte der Kleine , „ wie magst du nur so
lange weinen ! Komm ' wir wollen einmal den lieben
Gott bitten . Er hilft uns gewiß . "

„ Gutes Kind , du hast recht , " sagte die Mutter
und weinte mildere Thränen , und Trost mischte sich
in ihre Wehmut . Sie faltete ihre Hände und blickte
himmelwärts , und der Helle Mond beleuchtete Mut¬
ter und Kind und spiegelte sich in ihren Thränen .
Die Mutter fing an zu beten , und der Kleine sprach
von Wort zu Wort nach :

„ Lieber Vater im Himmel , siehe , eine arme Mut¬
ter und ihr Kind blicken zu Dir auf . Wir sind in
großerNot und haben auf Erden keine Zuflucht
mehr . Aber Dein Herz ist reich an Erbarmung .
Verstoß ' uns nicht aus dieser Hütte , nimm einer
armen Waise sein kleinesväterliches Erbteil nicht .
Oder hast Du es nach Deinem unbegreiflichen Rate
dennoch über uns verhängt , so laß uns auf Deiner
großen weiten Erde ein anderes Plätzchen finden und
gieb uns Trost ins Herz . " Vor Schluchzen konnte
die Mutter nicht weiterreden und schwieg.

Siehe , da flatterteauf einmal ein Vögelchen zum
Fenster herein , vermutlich von einem Nachtraubvogel
aus seinem Lager aufgescheucht , und suchte sich an
den Wändenund der Decke des Stübchensängstlich
einen Zufluchtsort . „ Siehe , liebe Mutter , ein Vögel¬
chen !" rief der überraschte Knabeaus und lief ans
Fmfter , um durch das Schließen desselben den schönen
Gast Wzuhalten . Dieser war auch soweniggeneigt ,
wieder zu entschlüpfen , daß er sich schon ruhig niedec -
ließ und «st dann seinen Platz veränderte , als der
erfreute Heinrich das Tierchengreifen wollte . Die
Matter zündete das Licht an und war bemüht , ihrem
Sohne me Ergreifungdes Tieres zu erleichtern , in¬
dem ße sagte : „ Mögenwir Schutz und einen sichern
Zufluchtsortfinden , wenn wir hier nicht weilen dür¬
fen , n»e wir dich anfnehmen und deinen Verfolgern
entziehen !" Schon hatte sie sich des Vogels bemäch¬
tigt , als er ihren Händenwieder entschlüpfte und
sich unter einen Schrank flüchtete , der seit Jahren
nicht von seiner Stelle gerückt worden war . Der
Knabe , der alle Traurigkeitvergessen hatte , bat die
Mutter mm , sie möge den Schranknur ein wenig
von der Wand abrückeu , und that dies mit so sanft
flehender Stimme , daß sie seinenWillen erfüllte ,
obgleich sie dem geängstigten Tierchen lieberRuhe
gegönnt hätte . Der Kleine nahm jetzt das Vögelchen
hervorund betrachtete es zwischen den hohlen Hän¬
den , sich reicher als ein König fühlend .

Die Mutter war aber auf etwas anderesaufmerk¬
sam geworden . Als sie den Schrankgerückthatte ,
war etwas , was zwischen dem Schrank und der
Wand gesteckt hatte , auf den Bodengefallen . Sie
that , indem sie es aufhob , einen lauten Schrei .
„ Gott ! nun ist » ns ja mit einem Male ans aller
Not geholfen . Da - find die Papiere meines Man¬
nes . die ich so lange vergebens suchte . Run wird
sich ' S finden , daß der Vater das Geld bezahlt ha : ,
welchesman von uns fordert . " Sie durchsah »mr
Kreudeuthräuen die Papiere . Alles war richtig « » -
getragen , was ihr seliger Mann bezahlt hatte , und

von Martins eigener Hand fanden sich einige Zeilen ,
die dies unleugbarbestätigten .

Die Mutter schlug freudig die Händezusammen ,
umarmte ihr Kind und rief entzückt : „ Danke dem
lieben Gott doch auch ; denn jetzt dürfen wir vermut¬
lich in unserer Wohnungbleiben ! "

„ Nicht wahr , " sagte der Kleine , „ daran bin ich
schuld . Wenn ich Dich nicht gebeten hätte , den
Schrank abzurücken , so hättest Du die Papiere da
nicht gesunde » . "

Die Mutter schwieg betroffen still und sagte dann :
„ O mein Kind , das hat Gott gethan . Siehe , als
wir unter Thränen beteten , da kam das Vögleinund
nahm seine Zuflucht gerade dahin , wo jene Papiere
lagen . Ja wahrhaftig ! Gott lenkt alles , auch die
kleinsten Dinge . Gottes heilige Vorsehungwaltet
über uns . Nichts kommt von ungefähr . Merke Dir
dies Dein Lebenlang und vertraue stets auf ihn .
Ihm ist es leicht , zu helfen und zn retten . "

Die Mutter konntevor Freude nicht schlafen .
Bald nach Anbruchdes Tages machtesie sich auf
den Weg zum Richter . Dieser ließ sogleich den
Erben rufenund schlug vor , nachdem die Richtigkeit
der Schrift anerkanntworden , er möge der Frau
für diese Schmachund den großen Jammer eine
Entschädigung geben . Er zeigte sich auch dazu bereit .
Und als nun die Frau den ganzen Hergang der
Sache erzählthatte , da sagte der Richter : „ Das ist
Gottes Finger ; der hat Euch sichtbar geholfen . "

Der junge Bauer aber standgerührt da und sagte
mit einer Thräne im Auge : „ Ja , so ist ' s . Gott ist
der Vater der Witwenund Waisen . Verzeiht mir ,
daß ich so hart gegen Euch war . Es geschah aus
Irrtum . Zur Vergütungder Leiden schenke ich Euch
die fünfundzwanzig Thaler , und wenn Ihr in Not
geratet , so kommt zu mir . Nun sebe ich klar : Wer
auf Gott vertraut , den verläßt Er nicht — und
Jhin vertrauen ist ein sichereres Kapital , als der
größte Reichtum . Und wenn ich in Not komme, oder
mein WeibWitwe und meine Kinder Waisen werden
sollten , wolle Er uns auch so helfen , wie Er Euch
geholfen hat . "

Das Geheimnis des Schlosses .
Erzählung von L . Dubois .

( Nachdruck verboten .)
( Schluß .)

Endlich , mit Anbruch des Tages , trat Arthur in
das Zimmer . Er wollte mich zu einer Entenjagd
einladen , um , wie er sagte , unsere beiderseitige
düstere Stimmungzu verscheuchen, welchevon den
gestrigen Mitteilungenherrührte . Ich lehnte jedoch
die Aufforderungmit dem Bemerkenab , daß ein
heftiges Fieber , verbundenmit einer allgemeinen
Lähmung , welche wahrscheinlich eine Folge der im
Regen gemachten Wanderung sei , mir kaum die
Kraft lasse , aufzustehen , und daß ich ihn in seiner
Einsamkeitnicht mit der Pflegeeines Kranken be¬
lästigen wolle Karren oder Wagen , fügte ich hinzu ,
alles würdemir recht sein , um nach Orleans zu ge¬
langen , von wo aus ich leicht wieder Paris erreichen
könne . Er machtezwar einige Gegenvorstellungen ,
allein ich blieb bei meinem Entschluß . Ein Gefühl
falscher Schamund die Ueberzeugung , daß er meine
angeblichen Visionen nur dem Deliriumdes Fiebers
zufchreiben würde , hielte « mich ab , ihm etwas da¬
von zu sagen . Ueberdies ließ sich im Zimmerauch
nicht die geringste Spur jener wilden Nachtscene
sehen ; es war ebenso öde , kalt und kahl , wie bei
meinem ersten Eintritt . Aber der widerliche Geruch
herrschte noch darin und mit Wonne sog ich deshalb
die frische Morgenluftein , als ich , in eine wollene
Decke gehüllt , den offenen Wagenbestieg , von Ar¬
thur Abschied nahm und sein unheimliches Schloß
verließ .

Acht Tage späterlag ich noch , von einem heftigen
Fiebergeschüttelt , im Bett , als ich den Besuch eines
ehemaligen Universitätsfreundes , Henry M . , empfing ,
welcher soeben die Doktorwürdeerlangt hatte . Er
war ein offenherziger , freimütiger , sehr entschlossener
und außerordentlich arbeitsamer junger Mann . Früh¬
zeitig in den Besitzeines nicht unbedeutenden Ver¬
mögens gelangt , war dies — gewiß eine seltene Er¬
scheinung — nur " ein Bestimmnngsgrundmehr für
ihn gewesen , sich mit allem Eifer den Studien zu
widmen . Mit gründlichen Kenntnissen ausgestattct ,
behauptete er , daß keine Art von Magie , schwarzer
Kunst oder sonstigenübernatürlichenDingen vor
einer chemischen Untersuchung Stand halten würde .

Ich ließ mich dadurch verleiten , ihm meine Er¬
lebnisse während des Besuches in Maleinortmitzu -
teile « . „ Du , der Du an nichts Uebernatürliches
glaubst , wie willst Du die Erscheinungen , welche
lene jungen Mädchen gehabt , nnö das , was ich selbst
gesehen und erfahrenhabe , erklären ? " fragte ich . —
„ Bor allen Dingen müßte ich die Lokalität und die

dortigenPsrsöulichkeiten näher kennen lernen , " erwiderte
Henry ! „ denn in allen Gespenstergeschichten ist ein
mehr oder weniger geschickter Agentverborgen . " —
„ Unmöglich kann ich gegen den ernsten Arthur den
Verdacht hegen , ein solches Spiel mit mir getrieben
zu haben . " — „ Ich rede nicht von Dir , mein lieber
Daniel , sondernvon den beiden jungen Damen .
Nicht den mindesten Zweifel hege ich , daß man auf
ihre Einbildungskraft durch irgendeine grobe Phan -
tasm .igorie und z » irgendeinem Zwecke eingcwirkt
hat . Vielleichtwar es die Absicht , sie aus dem
Orte zu vertreiben . Was aber DeineErscheinungen
betrifft , so haben sie wahrscheinlich ihren Grund da¬
rin , daß Du an jenem Abend zu stark soupiert hat¬
test . " — „ Mensch , ich hatte Hungerwie ein Wolf ,
und eine ebensowenigaufgeregte Phantasiewie Du
jetzt . Nur zu deutlichhabe ich das Geschrei und
das Krachen der zerschmetterten Knochen gehört . " —
Henrybrach in ein lautes Gelächter aus . Ich suchte
eS ihm auszureden . — „ Gleichviel , " sagte er , „ ich
gebe nicht davonab , daß sich alles aus natürlichen
Gründen erklären läßt . Aber da fällt mir etwas
ein ! Wenn Dein englischer Baronet wirklich das
Gut für einen billigen Preis los werden will , so
bin ich bereit , es zu kaufen . Ich habe gerade jetzt
Geld liegen , das untergebrachtwerden muß . La
Sologne ist nicht sehr weit von Paris und jung¬
fräulicher Boden , der ein herrliches Feld für che¬
mische Untersuchungen und neue Erfahrungeninbezug
auf Ackerbau bietet . Der Ruf , in welchem der vor¬
letzte Besitzer ' stand , ist noch ein besondererAn¬
ziehungspunkt für mich ; der Mann hat seine Leute
nicht verdorben , und leicht wird es mir daher wer¬
den , nach einem solchen Vorgängerdie Gewogenheit
der GutSunterthanenzu gewinnen . Außerdem hege
ich eine besondere Vorliebe für Gespenster und möchte
gern eins von Angesicht zu Angesicht schauen . Gieb
mir also ein paar Zeilen an Deinen Freund und
ich reise sogleich ab . Aber wenn ich das Geschäft
abschließe , mußt Du mir das Versprechen geben ,
mein Schloß im nächstenFrühjahr zu besuchen ;
dann sollst Du das Resultatmeiner Untersuchungen
und Nachforschungen erfahren . "

Der Handelwurdezur Zufriedenheitbeider Teile
abgeschlossen. Mit Vollmacht von seinem Vater ver¬
sehen , übertrug Arthur den Besitz des Schlosses
nebst Zubehörauf Henry M . und reiste darauf nach
Genf ab , wo seine Familie den Winter znbringen
wollte . Der Gesundheitszustandseiner Schwestern
war immernoch sehr beunruhigend .

Mein hartnäckiges Fieber wich endlich dem Chinin ;
ich konnte wieder meinen Berufsgeschäften folgen und
die gewohnte Lebensweise fortsetzen . Vier Monate
waren seit meinem unglücklichen Ausflüge nach Ma¬
lemortverstrichen , und ich hatte noch kein Wort von
dem neuen Besitzergehört , als die Post mir eines
Morgens einen Brief von Henry brachte .

„ Komm , lieber Daniel , " so schrieb er , „ und ver¬
liere keinen Augenblick , denn ich habe Dir sehr in¬
teressante Mitteilungenzu machen . Dein Gespenst
befindet sich in meinen Händen und ist jetzt ein
Spiritus kamiiimis geworden . Auch glaube ich im¬
stande zu sein , die kranke Phantasieder jungen Eng¬
länderinnendurch überzeugendeBeweise zu heilen .
Unter solchen Umständen wirst Du hoffentlich nicht
zaudern . Bringe mir Sir Elingtons Adresse mit ,
denn seine Gegenwartist hier unumgänglich nötig .
Ein bequemer Wagen wird Dich von Orleans ab -
holcn , und ich versprecheDir , daß Du nicht im
grünenZimmerschlafen sollst . "

Zwei Tage später langte ich in Malemort an .
Das Aenßere des Schlosses hatte sich gänzlich ver¬

ändert . Ein lebendiger , frischer Strom floß jetzt in
den Gräben , welche früher nur mit stinkendem Wasser
angefüllt gewesen waren , und eine neue elegante
Brücke führte zn einem hohen und breitenPortale .
Die halbverfallene alte Steinbrückeund die frühere
enge Pforte waren verschwunden . Die geöffneten
Fensterdes Gebäudesließen die wärmenden Son¬
nenstrahlen ein , und die Schwalben zwitscherten mun¬
ter um die alten Mauern , um ein sicheres Plätzchen
für ihr Nest zu finden . Alles atmete Leben und
Bewegung . Im Garten der auf solche Weise ver¬
ändertenBesitzung stand Henry und erteilteeiner
Gruppevon Arbeiternseine Befehle . Er empfing
mich mit offenen Armen und führte mich in einen
Hellen , freundlichen Speisesaal , den er an Stelleder
düsteren Vorhallehatte anlegen lassen , und wo unser
ein reichliches Frühstück wartete .

„ Du hast bereits Wundergethan !" sagte ich . —
„ O , was Du am meisten bewundern sollst , ist mein
Scharfblick , " erwiderteer lachend . „ Aber ich will
keinen nüchternen Magen als Zuhörer haben . Wenn
Du gesättigt bist , werde ich Dir meine Entdeckungen
mitteilen . "

Ich empfand mehr Neugierde als Hungerund
drängte ihn deshalb mit Fragen . „ Wisse , mein

lieber Freund , " sagte er , „ dah Du in einer Nacht ,
die Dir hier zugebracht hast , nahe daran warst , völlig
vergiftetzu werden . " — „ Vergiftet ? " rief ich er
schreckt . — „ Komm und sieh ! " versetzte er . Eine
Thüre öffnend , welche nach seinem Arbeitszimmer
führte , zeigte er mir unter Retortenund Schmelz¬
tiegelneinen Brennkolben , welcher mit einem grün¬
lichen Pulver angefüllt war . „ Hier , das ist ein
Teil dessen , was in Deinem Zimmer gesammelt wor¬
den ist , " erklärte er , „ und in dieserTasse befindet
sich der reine Grünspan , den ich daraus gezogen
habe . " — Es war in der That gräßlich . Zehn viel
kräftigere Menschen als ich hätten damit vergiftet
werden können . — „ Sechs Stunden lang hast Du
dieses feine Gift eingesogen , dessen Wirkung durch
die nachteiligenAusdünstungendes nahen Schloß¬
grabensnoch erhöht wurde . Das war allerdings
genug , um Schwindel , Uebelkeitund Erbrechen zu
erzeugen . " Henryerklärte hieraufwie das tückische
Kupferoxyd einen großenBestandteilmancher grünen
Farbe bildet . Die alten grünen Tapeten und die
grünen Ueberzüge der Möbel hatten eine bedeutende
Quantität des Giftes enthalten . — „ Jetzt laß uns
zum Gespenst übergehen , " sagte ich . — „ Geduld ! "
erwiderteer . „ Sogleich . Beinahe wäre ich übri¬
gens selbst davon getäuscht worden . Als ich von
meinerneuen Herrschaft Besitz nahm , ließ ich mich
natürlichin dem am wenigsten unbequemen Teile
der Wohnung nieder und wählte das im rechten
Turme gelegene Zimmer Deines Freundes Arthur .
In der ersten Nacht schlief ich ungestörtund hörte
nichts ; : n der zweitenjedoch wurde ich von schlei¬
chenden Tritten geweckt, welche vorsichtig die Treppe
herauf kamen . „ Wer ist da ? " rief ich . Keine Ant¬
wort erfolgte . Ich zündetedas Licht an und öff¬
nete die Thüre , konnte aber niemandsehen . Auch
den Turm untersuchte ich von unten bis oben , ohne
jeden Erfolg . Endlich glaubteich geträumtzu ha¬
ben , hielt aber in der folgenden Nacht desto auf¬
merksamer Wache . Um dieselbe Zeit , gegen Mitter¬
nacht hörte ich die Tritte wieder leise heraufkom¬
men , die sich dann nach dem Korridor wandten ,
auf dem das Zimmer gelegen ist , in welchem Du
geschlafen hat . Ich muß hier bemerken , daß ich .
um mehr Licht und einen frischerenLuftzug in die
seit Jahren unbenutztenGemächer des Gebäudes
dringenzu lassen , bei Tage sämtliche Fensterdes
Schlaffes und bei Nacht alle Thüren geöffnet hielt ;
denn die Luft kann ebensogut wie das Wasser durch
Mangel an Bewegung stinkend werden und jene
Dünsteannehmen , welche tötliche Krankheiten erzeu¬
gen . Ich folgte dem Geräusch , ohne auch diesmal
etwas entdecken zu können , aber blickte fest ent¬
schlossen, ins Klare darüber zu kommen und dem¬
jenigen eine böse Viertelstunde zu bereiten , der sich
ein solches Spiel mit mir erlaubte . In der vierten
Nacht ließ ich den Gärtner Jean in einer an das
Zimmeranstoßenden Kammerschlafenmit dem ge
mefsenen Befehle , auf meinen FerstenRuf bereit zu
sein . Ich lud meine Pistolenund setzte mich völlig
angekleidet an das Feuer .

Es schlug Mitternacht , ein Uhr , halb zwei , aber
nichts unterbrach die im Hause herrschende Stille .
Schon begann ich unruhigzu werden und zu fürchten ,
daß das Gespenst Wind von meinen Maßregelnbe¬
kommen habe , als Plötzlich das leise Knarren von
Fußtritten an mein Ohr schlug und mich horchen
ließ . Ich blieb jedoch regungslos auf meinem
Platze , das Phantomsollte Zeit genug haben , sich
meinem Seile zu verwickeln , das ich etwa einen Fuß
hoch über dem Fußbodendes Korridors ausgespannt
hatte . Die Fußtritte nahmen die gewohnte Rich
tung nach dem Korridor , und ich erwartete nunmehr
einen Fall zu hören , allein nichts erfolgte . Den
Leuchter in die eine , die Pistolein die andereHand
nehmend , trat ich hinaus . Das Seil war noch ge¬
spannt . Ich bückte mich , um es näher zu unter¬
suchen , als plötzlich ein heftiger Luftstoß , über meinem
Kopfe dahinfahrend , das Licht verlöschte und irgend
ein kalter Gegenstand über mein Gesicht strich . Ich
dachte an Dich und streckteden Arm aus , konnte
aber nichts erfassen . Es schien mir doch , als wenn
ein Schattenoder Körpervor mir fliehe . Ich ver¬
folgte ihn bis an den EingangDeinesZimmers
wo er mir entkam . Allein schnell die Thür schlie
ßend , rief ich Jean zu , Licht zu bringen . Wir
traten ein . Das Gemach war vollkommen leer ,
kahl und kalt , so wie Du es verlassen hattest .

Ich blickte unter das Bett , zog die Vorhänge auf .
kehrte die Kissen und Matratzenum , aber nichts
fand sich . Nur der Baldachin war jetzt noch zu
untersuchen . Ich ließ eine Leiter holen , setzte sie
an die Bettpsostenund stieg hinauf . Kaum hatte
ich die Höhe erreicht , als mir zwei Augen ans der
Dunkelheit entgegenleuchteten . "

„ Ach , das erinnert mich " , bemerkte ich , „ an zwei
Augen , die mich , wie ich glaubte , aus dem von der

feuchten Luft beschlagenen Glase des Spiegels an¬
starrten . " — „ Wahrscheinlich dieselben . Sie waren
rund und scheu und gehörteneinem gräßlichen Ge¬
sichte an . So wie ich , hast Dil , mein Freund , mit
einer Nachteule zu thun gehabt , die ihr Lager auf
dem Baldachingebauthatte , welches die Ueberreste
ihrer Mahlzeiten , dis Knochen von Mäusen , Ratten
und jungenHasen enthielt , die Dir den so wider¬
lichen Gestankverbreiteten . Später sagte mir die
alte Brigitte , daß dieser Lieblingsvogetdes In¬
diers Toblak dessen Zimmer häufig besucht habe
und nach seinem Tode verschwunden sei ; allein ich
glaube im Gegenteil , daß er , seiner Gewohnheit ge¬
mäß , auch später den Turm zum Aufenthalter¬
wählt und seine Flüge durch das Schloßweiter -
ausgedehnt hat , und dort die höllische Jagd betrieb ,
die Dich so sehr in Schrecken setzte . "

Ich war etwas betroffen , meine furchtbaren Er -
cheinungenauf so einfache Weise gelöst zn sehen ,
aber es konnte kein Zweifel über die Richtigkeit
herrschen .

„ Hoffentlich wird Du dieser ekelhaften Bestie den
Hals nmgedreht haben ? " bemerkte ich ärgerlich . —
Ich habe mich wohl gehütet , das zu thun , " ver -
etzte mein Freund . „ Sagte Dir mein letzter Brief

nicht , daß ich einen Spirituskawilisris daraus ge¬
macht habe ? DiesesTier ist mir sehr nützlich , um
alles Ungeziefer zu vertilgen , welches im Laufe der
Zeit durch die Vernachlässigung des Schlosses darin
überhand genommen hat . Ueberdies ist die Beibe¬
haltungder Eule eine gute Lehre für die Bauern ,
welche diese Nachtvögel thörichterweise verfolgen und
den Aberglaubenhegen , daß eine derselbe , an das
Sch mnenthorgenagelt , genügend sei , um alles Un¬
geziefer zn vertilgen , welches die Ernten verzehrt . "

.Nun das betreffende Kapitel beendet ist , " ver -
etzte ich , „ sei so gut und sage mir , was für Ent¬

deckungen Du in bezug auf die Familie Eglinton
gemacht hast . "

„ Gern ; aber diese Entdeckung sind ernstererArt " ,
erwiderte Henry , „ Du hattest Recht , Verdacht gegen
den Indier zu hegen ; es war ein Bösewicht . Ich
habe Grund , zu vermuten , daß er seinen Herrn er
mordet hat , um ihn zu bestehlen und mit dem Ge¬
raubten nach Indien zu entfliehen . Auf dem Spei¬
cher , welchen er bewohnte , habe ich in der Höhlung
eines Balkenseine Schlingevon Guttaperchagefun
den , die mir ganz besonders geeignet schien , einen
Menschen zu erdrosseln , ohne Spuren zurückzu
lassen . Der alte Obrist hatte zwar , wahrscheinlich
ans Mißtrauen , nie Geld im Hause und zahltealle
seine Arbeiterund Lieferanten , selbst den Bäcker und
den Metzger , mit Anweisungenauf seinen Bankier ;
allein der Indier glaubte augenscheinlich an das
Vorhandensein eines geheimen Schatzes , und suchte
ihn beharrlich unter dem Scheine von Trauer um
seinen verstorbenen Herrn , namentlichin dem süd
lichen Zimmer , wo er sich nach dem Tode desselben
tagelangeinschloß , um angeblich durch Religions¬
übungen die M men desselben zu versöhnen , da er
ihn nicht , wie die Sitte seines Landes vorschrieb ,
auf den Scheiterhaufenund in die andereWelt hat
begleiten können . Brigitte , welche große Furcht
vor ihm hegte , hiüete sich wohl , ihn zu stören
alleindie Ankunft der Familie Eglinton , und be¬
sonders der Umstand , daß die jungenDamen gerade
von dem südlichenZimmer Besitz nahmen , störte
seine Pläne und drohte alle seine Hoffnungen zu
vereiteln . Er mußte ein Mittel finden , um seine
Nachforschungen an diesem Orte fortsetzen zu können
und kam auf den Gedanken , den abergläubischen Ge
müternder DamenFurcht einznflößen und sie da¬
durch zu vertreiben . Durch eine in der Decke des
Zimmersbefindliche geheime Fallthüre ließ er sich
von dem darüber befindlichen Speicheraus an einer
seidenen Schnur in dasselbe hinab und konnte au -
diesem Wege oder durch das offene Fenster nach
Belieben darin erscheinen und verschwinden . Für
die Indier , deren jeder mehr oder wenigerGaukler
ist und eine beispiellose Gewandtheitund Behendig
keit besitzt , sind solche Kunststücke nur ein Spiel
Was sein Kostüm betraf , so bestand es einfach aus
einem Betttuche . "

„ Aber Du giebst mir nichts als Vermutungen ?
„ Welche sich auf nicht zu verwerfende Beweise

stützen. Komm ' und sieh selbst . "
Henry führte mich durch mehrere Stuben und

zeigte tiefe , mit Hülfe eines feinen Bohrers gemachte
Löcher , deren augenscheinlicher Zweck war , die
Wändeund das Täfelwerk zu untersuchen . In dem
Alkoven , wo die jungenMädchen geschlafen hatten
zähltenwir mehr als hundertderselben .

„ Diese Spuren einer beharrlichen Arbeit waren
eine Offenbarungfür mich , " fuhr Henry fort . „ Ich
schloß daraus , daß der Indier seine guten Grund
u der Annahme hatte , einer Entdeckung nahe zu
ein . Nunmehrbegannich auch zu suchen, nament

täch die Mauern unv ven Fuhpra>en zu prüfen . Hier ,
ans der Stelle , wo Du stehst und wo sich früher
das Bett befand , bemerkte ich ein Fach , das mit
besonderer Sorgfalt eingefugt war . Nicht die lei¬
seste Spalte ließ sich entdecken, aber das Holz war
alt . Da ich selbst von der Tischlerei etwas verstehe
und niemandin mein Vertrauen ziehen mochte , so
nahm ich die Zeit und schritt langsamvorwärts .
Jenes Fach ließ ich natürlichunberührt , legte aber
von der Seite eine Mine an , die mich bald davon
überzeugte , daß unter demselben eine Kiste von in¬
dischem Holze stand , welche wahrscheinlich die Schätze
enthielt , nach denen der Indier suchte , und die er
in Begleitung seiner Person nach der teuren Hei¬
mat zurückbringenwollte , aus der sie mutmaßlich
gekommen waren ; weiter ging natürlichmeine Neu¬
gierde nicht . Jetzt bitte ich Dich , augenblicklich an
Sir Eglintonzu schreiben . Erzähle ihm alles , um
wo möglich die dunklen Nebel , von denen die Ge¬
müter seiner , Töchter umhüllt sind , zu zerstreuen . "

Wir berechneten , daß Sir Eglinton in acht Ta¬
gen eintreffen könne . Diese Zwischenzeit benützte
ich , die ganze Besitzungzu durchstreifen und alle
bereits gemachten Verbesserungen in Augenschein zu
nehmen . Alles war verändert und aus einem un¬
gesunden Aufenthalt ein neues Paradies gemacht
worden .

Am neuntenTage traf Sir Eglinton ein . Er
dankte Henry mit großerWärme für den außer¬
ordentlichen Dienst , den letzterer ihm durch das
Ausspürender schändlichen Schliche des verworfenen
Indiers geleistethatte . ' Seine Töchterwaren be¬
reits viel ruhiger geworden , und er erwartetealles
von der Zukunft . Henry zeigte ihm die Gerät -
chaften , deren sich der Elendebedient hatte : die

Schlinge , die in die Wände gebohrten Löcher und
die Fallthüre in der Decke , mittels derener in das
Zimmergelangtwar , wo der vermuteteSchatz ver¬
borgen lag . Wir verschlossen uns alle drei darin .
Henryhob vor unseren Augen das Fach des Fuß¬
bodens auf , und es zeigte sich uns eine kleine aber
Ichwere Kiste .

Der festgeschlossene Deckelmußte gewaltsam er¬
brochen werden und enthülltebeim Ausspringen eine
Mengekostbarer Edelsteine , die uns im eigentlichen
Sinne des Wortes blendeten . Auf demselbenlag
ein zusammengefaltetes Papier , welches einige Zeilen
enthielt . Sir Eglinton öffnete es und las die
Schrift , welche folgendermaßen lautete :

„ Ich verberge diese Kiste an seinem nur mir be¬
kannten geheimen Ort , um dadurch der mir fort¬
währenddrohenden Gefahr zu entgehen , von meinem
treuenDiener Toblakerdrosselt - u werden , welcher
der Sekte der Tugs anzugehören verdient , wenn er
ihr nicht wirklichangehört . Ich könntemich von
ihm befreien und ihn in seine Heimatzurückschicken,
allein er ist in der Bereitungund Servierung des
Opiums unübertrefflich . Schlaf und Vergessenheit
ind die einzigen Genüsse , welche mir mein älterer
Bruder gelassen hat . Sein Sohn schrieb vor länge¬
rer Zeit an mich , um meine Verzeihung und eine
Zusammenkunft zu erlangen . Ich verweigerte jedoch
beides , denn — er konnte seiner Mutter ähnlich
sehen ! Allein ich will meinen Haß nicht mit in das
Grab nehmenund ^widerrufedeshalbiden in einer
unglücklichen Stunde über meinen Bruder und seine
Nachkommenschaft ausgesprochenen Fluch . Möge mein
Neffe in dem Schlosse Malemort auch diese Reich »
tümer erben , und in einer weisen Benützung der¬
selben das Glück finden , das mir versagtwar .

James Eglinton . "

Nachschrift . „ Eine geometrische Zeichnung , welche
ich fortwährendbei mir trage , wird den Ort des
Versteckes angeben . "

Keine solche Zeichnung war jedoch auf seinem Kör¬
per gefunden worden . Wahrscheinlich hatte sie der
Indier entwendet , der ihre Bedeutungnicht zu ent¬
rätseln vermochte . Sir Eglinton verlangte , daß der
neue Besitzer des SchlosseseinenTeil an dem auf
so sinnreiche Weise entdeckten Schatze vorwegnehme ;
allein Henry weigerte sich und nahm nach langen
Bitte » nur einen großenDiamant an . Den Armen
der Gemeindemachteder Baronet eine bedeutende
Schenkung und überreichteauch mir einen Edelstein
als Andenken .

So ist es gekommen , daß mein Freund Henry ,
der von allen Menschen am wenigsten Wert auf In -
welen legt , am Vorderteilseines Hemdes von grober
holländischer Leinwandeine kostbare Busennadelmit
einem großenDiamant trägt , den er vielleicht eines
Tages aus reiner Liebe zur Wissenschaft in Lust
auflösen wird ; und daß ich am Finger einen Saphir
vom reinsten Wasser trage , der vor kurzem die Neu¬
gier einer Person in solchem Grade erregt hat , daß
ihre Fragen mich veranlaßthaben , diese Erzählung
zu schreiben .
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